
Fü rb it te n 

W ei l G ot t un s ni ch t al le in  lä ss t,  st eh en  w ir  m it un se - 
re n A nl ie ge n vo r ih m  un d bi tt en : 

• H er r,  un se r G ot t,  st eh e al le n M en sc he n be i, di e 
un te r de r Br ut al itä t an de re r le id en . A : W ir  bi tt en 
di ch , er hö re  un s. 

• H er r,  un se r G ot t,  st är ke  di ej en ig en , di e be i de r 
Po liz ei  ar be it en  un d de n M en sc he n vo r de m 
M en sc he n sc hü tz en . 

• H er r,  un se r G ot t,  gi b un s Ve rs ta nd  un d H er z,  an 
ei ne r W el t m itz uw ir ke n,  di e fr ie dl ic he r w ir d. 

• H er r,  un se r G ot t,  la ss  in  un se re r G es el ls ch af t 
H ab gi er  un d N ei d ni ch t be he rr sc he nd  w er de n.  

D en n du , G ot t,  ve rl äs st  un s ni ch t.  D af ür  da nk en  w ir 
di r je tz t un d al le  Ze it. 
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Laudes und Messfeier 
Freitag der 2. Fastenwoche / g Gertrud von Nivelles 
L Gen  37, 3–4 .12 –13 a.17 b–2 8; Ev Mt 21, 33– 43. 45– 46 (Lek t. IV, 153 ) 

Ne un ki rc he n a.B ra nd  17 .3 .2 00 6 um  8. 00 

Antiphon:  Den  Bös en wird  er ein böse s End e bere i- 
ten/ und den Wein berg  ande ren verp acht en, * die 
ihm Früc hte liefe rn zur rech ten Zeit 



Geb et vom  Ged enk tag  
Herr , unse r Gott , du hast  im Herz en der heili gen Gert rud 
das Verl ange n gew eckt , das Wor t der Schr ift zu vers te- 
hen und  dein e Weis ung zu erke nnen . Lehr e auch  uns, 
aus der Kraf t dein es Wor tes zu lebe n und  Werk e der Lie- 
be zu tun.  Daru m bitte n wir durc h Jesu s Chri stus . 

Tag esg ebe t : Vom  Tag (MB 100 ) 
Allm ächt iger  Gott , rein ige uns in dies en Tage n, in dene n 
wir für unse re Sünd en Buße  tun,  dam it wir mit laut erem 
Herz en das Oste rfes t erwa rten . Daru m bitte n wir durc h 
Jesu s Chri stus . 

Einf ühr ung 
Mor d und  Tots chla g bege gnen  uns in den heut igen 

Schr iftle sung en, Neid  und  Hab gier  – und  dann  heiß t es 
noch  “Wor t Gott es”?  

Dies e Them en habe n wir doch  tägli ch in der Zeitu ng. 
Wen igste ns im Gott esdi enst  sollt e es doch  um Wor te ge- 
hen,  die der Seel e schm eich eln. 

Die Bibe l holt  das Lebe n mit all sein en Unti efen  vor 
Gott  und  sagt : Nich ts im Lebe n ist nich t auch  Gott esge - 
schi chte . 

Die heili ge Gert rud von Nive lles,  dere n Ged enkt ag wir 
heut e feier n, kenn t sie auch , die Abg ründ e und  Verl ok- 
kung en men schl iche n Lebe ns. 

„Da mac ht er (ode r sie) aber  eine  glän zend e Part ie.“ 
Das sage n wir, wen n ein Man n (ode r eine  Frau ) durc h 
Heir at viel Anse hen oder  Geld  gew innt . 

Die Heil ige des heut igen  Tage s, Gert rud von Nive lles, 
um 625  als Toch ter Pipp ins des Älte ren gebo ren,  schl ägt 
eine  solc he glän zend e Part ie aus.  

Sie richt et sich  nich t nach  äuße ren Maß stäb en, son- 
dern  folg t der Stim me ihre s Herz ens.  Sie wird  Non ne, 
spät er Äbti ssin  des Klos ters , das ihre  Mut ter Idub erga  in 
Nive lles südl ich von Brüs sel gest iftet  hat. 

Im Mitt elpu nkt ihre s Wirk ens als Äbti ssin  stan den vor 
allem  Kran ke, Arm e und  Gefa ngen e. 

Kyr ie-R ufe 
Herr  Jesu s Chri stus , du bist der Sohn  Gott es. 
Du bist der Freu nd aller  Men sche n. 
Du bist der Brud er aller , die Tros t such en. 



G ot t w ir kt  G ut es  in m it te n vo n Sü nd e un d Sc hu ld  

M or d au s H ab gi er , ve rs uc ht er  To ts ch la g au s Ei - 
fe rs uc ht : D ie  be id en  bi bl is ch en  Le su ng en  le ge n di e 
sc hw ar ze n Se ite n m en sc hl ic he n Le be ns  of fe n.  Be id e 
G es ch ic ht en  si nd  U rg es ch ic ht en  fü r vi el es , w as  tä g- 
lic h üb er  Fe rn se he n,  Ra di o od er  di e Ze itu ng  au f un s 
ei ns tr öm t.  W ar um  ka nn  ei n M en sc h so  gr au sa m  se in ? 
Is t de r M en sc h an  si ch  gu t od er  is t er  sc hl ec ht ? So llt e 
m an  ni ch t am  M en sc he n ve rz w ei fe ln ? D ie  fr än ki sc he n 
H er rs ch er  in  de r Ze it vo r Pi pi n,  de m  Va te r de r he ili - 
ge n G er tr ud  w ar en  al le s an de re  al s vo n ch ri st lic he m 
G ei st  du rc hd ru ng en . M or d un d To ts ch la g,  bl ut ig e 
Ra ch e un d G ew al ta t w ar en  an  de r Ta ge so rd nu ng . D ie 
fr än ki sc he  Kö ni gi n Br un hi ld e w ar  de sw eg en  ge fü rc h- 
te t.  Pi pi n,  de r Va te r de r hl .G er tr ud , si ch er  be st är kt 
du rc h se in e sp ät er  he ili gg es pr oc he ne  Fr au , be re ite te 
m it G le ic hg es in nt en  de m  sc hl im m en  W ir ke n Br un hi l- 
de s ei n En de . 

Es  gi bt  ke in e ei nd eu tig en  A nt w or te n au f di e Fr a- 
ge , w ar um  M en sc he n Bö se s tu n.  A be r im m er , w en n 
de r M en sc h si ch  se lb er  zu m  M aß  al es  D in ge  m ac ht , 
w en n er  st at t G ot t G öt ze n an be te t,  vo r al le m  de n 
G öt ze n de r M ac ht . da nn  is t er  zu  al le m  fä hi g.  

A be r di e jü di sc h- ch ri st lic he  Tr ad iti on  w ei ß,  da ss 
si e se lb st  di e gr au sa m en  A bg rü nd e de s Le be ns  ni ch t 
ve rs ch w ei ge n br au ch t.  D er  Ka no n bi bl is ch er  G e- 
sc hi ch te n ho lt si e in  ih re  Er zä hl tr ad iti on . D ie  Bi be l 
ze ig t,  da ss  G ot t hi nt er  al le m  un m en sc hl ic he n Pl an en 
un d Tu n de nn oc h di e Fä de n in  de r H an d be hä lt un d 

fü r di e au f ih n Ve rt ra ue nd en  al le s zu m  G ut en  w eb t. 
So  w er de n di es e U nh ei ls ge sc hi ch te n do ch  no ch  zu 
G ot te s- G es ch ic ht en , ja  zu  H ei ls ge sc hi ch te n. . N ic ht  in 
de m  Si nn e,  da ss  G ot t hi nt er  de n fü rc ht er lic he n Er ei g- 
ni ss en  st eh t.  O de r da ss  w ir  ih n an kl ag en  kö nn en : 
W ar um , G ot t,  lä ss t du  so  et w as  zu ? Vi el m eh r in  de r 
H in si ch t,  da ss  G ot t ni ch ts  im  M en sc he nl eb en  fr em d 
is t.  Tr ot z al l de m , w as  de r M en sc h de m  M en sc he n 
an tu tt  bl ei bt  G ot t no ch  am  W ir ke n.  

A us   de m  ve rs uc ht en  To ts ch la g in  de r Jo se fs ge - 
sc hi ch te  w ir d m it G ot t ei ne  Re tt un gs ge sc hi ch te : Jo se f 
ka nn  Ja hr e sp ät er  se in e Fa m ili e vo r de m  H un ge rt od 
be w ah re n.  D ie  Pa ra be l vo n de n br ut al en  W in ze rn 
sp ri ch t bi ld ha ft  vo m  St er be n Je su  C hr is ti.  G ot t is t in 
al le m  Le id en  un d w ill , da ss  Le id  zu m  Le be n w ir d. 
D am it da rf  ni ch t sc hö n ge re de t w er de n,  w en n M en - 
sc he n an de re n M en sc he n an  di e G ur ge l ge he n.  A be r 
di e Bo ts ch af t un se re s G ot te s lä ss t un s w en ig st en s 
ni ch t al le in , w en n w ir  di es en  Er fa hr un ge n ge ge n- 
üb er st eh en . G ot t ve rz w ei fe lt ni ch t am  M en sc he n. 

W ie  w ir  an  de r Fa m ili e de r he ili ge n G er tr ud  se - 
he n,  ka nn  G ot t m itt en  im  U nh ei l, M en sc he n du rc h 
se in e G na de  er w ec ke n,  w el ch e da s U nh ei l be en de n 
un d se lb er  fü r G ar an te n fü r ei ne  he ilv ol le  G eg en w ar t 
un d Zu ku nf t w er de n.  Ei ne  Fa m ili e vo n H ei lig en  ka nn 
di e G es ch ic ht e vo m  Bö se n zu m  G ut en  w en de n.  G ot t 
w ir kt  G ut es  in m itt en  vo n Sü nd e un d Sc hu ld . 



HL. GER TRU D VON  NIVE LLES   Abti ssin 

Gertrud mit dem Mäuslein am Stab, die 
Karolingerin voll Wissen und Weisheit 

Würde man statt "Nivelles" den 
ursprünglichen Namen ihrer Abtei, "Nifels", 
gebrauchen, so merkte man eher, daß sie zu den 
deutschen, genauer umschrieben: zu den 
Brabanter Heiligen gehört. 

Gertrud war die Tochter des fränkischen 
Hausmeiers Pipin des Älteren, gehört also zum 
karolingischen Geschlecht. Ihr Geburtsjahr ist 
626. Pipin war der erste der karolingischen 
Hausmeier. Er wurde es 622 unter König 
Dagobert, nachdem er der Führer des fränkisch- 
austrasischen Adels gegen die Königin Brunhilde 
gewesen war. 

Ihre Schwester war die heilige Äbtissin Begga. 
Ihre Mutter, die heilige Iduberga, hatte die Abtei 
Nifels gestiftet. Hier wurde Gertrud Klosterfrau 
und nach dem Tod ihrer Mutter Äbtissin. In ihrem 
Wirken verband sie, ähnlich den großen Frauen 
um Bonifatius, Bildung und Erziehung, den Glanz 
der christlichen Persönlichkeit und die Klarheit 
eines energischen Regimes zugunsten der Armen 
und der Bedrängten. 

Man darf sagen: Sie ist das gerade Gegenteil 
der von ihrem Vater abgesetzten Königin 
Brunhilde. Besondere Aufmerksamkeit erweckt in 
ihrer religiösen Kultur die Tatsache ihrer 

hervorragenden Bibelkenntnis und ihres 
Interesses für die Liturgie. Sie ließ aus Rom 
liturgische Bücher kommen, begann also den 
historischen liturgischen Austausch zwischen 
gallikanischer und römischer Liturgie. Vielleicht 
war sie so wichtig für die Liturgiegeschichte wie 
drei Jahrhunderte früher Egeria, die Pilgerin in 
Jerusalem. Aus Irland ließ sie Mönche kommen, 
um den exegetischen Unterricht, also eine gute 
Auslegung der Heiligen Schrift zu gewährleisten. 

Als Gertrud am 17. März 653 (oder 659) 
starb, war sie etwa dreißig Jahre alt. Aber sie lebte 
weiter in der Liebe des Volkes. Fünf heilige Frauen 
trugen ihren Namen und ihr Ideal. Unzählige Male 
wurden Mädchen zur Taufe auf den Namen 
Gertrud oder Gertraud getragen. 

Humorvoll unterschied man sie von den 
anderen Gertruden mit dem Hinweis: "Gertrud mit 
dem Mäuschen am Stab". Sie ist ja die Helferin 
gegen die früher so schadenbringenden Ratten- 
und Mäuseplagen. Sie trägt die Spindel zum 
Zeichen ihres Verständnisses für die frauliche 
Arbeit. Sie bittet um Versöhnung und um 
Beilegung von Feindschaften. Von St. Gertrud geht 
eine Woge des Vertrauens aus. Ihr Grab im 
kostbaren Schrein ist in der Stiftskirche von 
Nifels. 


